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wis für fie mog uch war, 


den Borftädten, Moder und Podgorz 2,25 Mk.; hei der Poſt 2 Mt. 
e durch Brieſträger ins Haus gebracht 2,42 Mt, 


Nr. 34 


Graf Bülow hat geſprochen! 


Bei dem geſtrigen Feſimahle des Deutſchen 
Landwirthſchaftsraths hielt der Reichskanzler Graf 
von Bülow eine hochbedeutſame Anſprache, in der 
er u. A. ausführte: 

„Daß ich den Werth der Landwirthſchaft zu 
würdigen weiß, daran wird man ſich gewöhnen 
müſſen, und ich füge hinzu, ein Reichskanzler, 
der für ein ſo gewichtiges Gewerbe, wie es die 
Landwirihſchaft it, für ein Gewerbe, das für die 
Struktur des Reichs von ſo eminenter Bedeutung 
in, kein Herz hätte, das wäre ein ſeltſamer 
Kauz, der wärde wohl bald kopfüber gehen. 

Man hat auch verſucht, in wirthſchafllichen 
Dingen einen Gegenſatz zu konſtruiren zwiſchen 
dem Kalſer und mir. Von einem ſolchen Gegen⸗ 
ſatz iſt natürlich keine Rede. Die Wahrheit iſt, 
daß ich, indem ich die Intereſſen der Landwirth⸗ 
ſchaft zu fördern trachte, die Wünſche und Abs 
ſichten unſeres Kaiſers ausführe, der ſehr wohl 
weiß, was er an der Landwirthſchaft hat und was 


die Landwirthſchaft in wirthſchaftlicher, mili⸗ 


täriſcher und ſozialpolltiſcher Hinficht bedeutet, 
auf deſſen Liebe und ſachverſtändige Fürſorge die 
Land wirthſchaft immer wird rechnen können. 

Nun weiß ich ja ſehr wohl, daß in der Po⸗ 
Klik mit dem guten Herzen allein nichts gethan 
iſt. Aber die Verbündeten Regierungen find mit 
der Tarifvorlage den Wünſchen der Landwirth⸗ 
ſchaft weit entgegenge kommen, fie haben gethan, 
um ein neues Zoll⸗ 


t ſehr weſer 

Haft zu Stande zu bringen, 
aller Offenheit will ich es aussprechen: Wenn 
die Verbündeten Regierungen der Landwirthſchaft 
helfen ſollen, fo müſſen fie auch von den Freunden 
der Landwirthſchaft unterſtützt werden. Durch 
Nichts werden die berechtigten Beſtrebungen der 
Landwirlhſchaft mehr gefährdet und geſchädigt 
als durch Uchertreibungen und Einſeitigkeiten. Die 
Verbündeten Regierungen find darüber einig, daB 
die von ihnen vorgeſchlagenen Getreidezölle die 
Grenze bezeichnen, bis zu welcher jene Zölle 
erhöht werden können, ohne einerſeits der ganzen 
übrigen Bevölkerung läſtig zu fallen, und ohne 
andererſeits den Abſchluß von Handelsverträgen 
in Frage zu ſtellen, wie fie Landwirthſchaft, In⸗ 
duſtrie und Handel brauchen, die alle drei mit 
feſten Verhällniſſen rechnen müſſen und alle das 
Bedürfniß nach ruhigen und gleichmäßigen Zu⸗ 
ſtänden haben. Auch iſt es ſehr zwelfelhaft, ob 
eine weitere Erhögung der Getreidezölle über die 


Sätze des Entwurfs hinaus für die Landwirth⸗ 


ſchaft auf die Dauer von Vortheil ſein würde, 
denn fie könnte eine Reaktion hervorrufen, unter 
deren Einfluß auch der legitime Zollſchutz der 
Landwirthſchaft fallen würde. 

eine Herren, für denjenigen, der nicht die 
Berantwortung für da s Ganze trägt, 
— — —— 


Vieles um Eine. 
Roman von Hermann Heiberg. 
(Nachdruck verboten.) 


(45. Fortſetzung.) 


Und kaum, nachdem er nach raſcher n 
feiner Tollette ihr gegenübergetreten und m 
gewohnter Ritterlichkeit die Hand geküßt hatte, 
nahm fie in höchſt erregter Weiſe das Wort: 

„Es iſt eben eine Depeſche von Papa ein⸗ 
gegangen, daß er mit dieſem Zuge eintrifft —“ 
ſtieß fie heraus. „Ich babe mich ſogleich fort⸗ 
gemacht, ſowohl, um ihm nicht zu begegnen, als 
um Dich zu benachrichtigen. 

Tachuhr war ſchon im Dienft fort. Imberte 
weiß nicht, wie fie ſich benehmen, ob fie ſagen 
is, daß Du hier biſt, oder ob ich nur allein 
bei ihnen bin. Er wird natürlich ſogleich 
fragen! Eine ganz fatale Situation für 

Mel Was meinſt Du? Was ſol geſchehen! 
Ich bin ganz aufgelöſt von Sorge, Angſt, und 
Unruhe! 


Ach, liebſter Edmond! Hätten wir nur das 
erſt hinter uns. Und — und — mein theurer 
Edmond, verſprich mir, daß Du Dich nicht mit 
Papa ſchlägſt. Schult er Dich ſelbſt einen 
Feigling, fo nimm es hin. Höher muß Dir 


das L unſeres Vaters fliehen als der Zern 5 


1 
DR nenne N ru 


Bortgeiten fär die 


iſt es leicht und bequem, den ſtarken Mann zu 


ſpielen mit der Parole: Alles oder Nichts! 


(Sehr richtig!) Aber der 


einem iſolirten, auch nicht in einem rein agrariſchen 


Staate leben und daß die Dinge im Leben häufig 
und ſogar meiſtens nicht jo oder fo, ſondern fo 
und fo find. Daß ich an dieſe alte Wahrhelt 
erinnere und ſie jenem radikalen aut-aut entgegen⸗ 
ſtelle, das die goldene Mittelſtraße verſchmäht, mag 
nicht auf allgemeine Zuſtimmung aus Ihren 
Reihen zu rechnen haben. Aber ich verhehle auch 
nicht, daß mich bei der freimüthigen Darlegung 


des Standpunktes der verbündeten Reglerungen 


die Hoffnung leitet, zu verhindern, daß von den 
Vertretern und Freunden der ländlichen Intereſſen 
das Beſſere zum Feind des Guten gemacht, d. h. 
daß die Verabſchiedung der Tarifvorlage durch 
un annehmbare Mehrforderungen, wie „die 
auf Vermehrung und Erhöhung der Minimalzölle, 


vereitelt werde. 

Als es ſich 1867 um den Abſchluß des 
öfterreichifch-ungarifchen Ausgleichs handelte, äußerte 
gegenüber exceſſiven Anſprüchen feiner Landsleute 
der damalige ungariſche Miniſterpräſident Graf 
Julius Andraſſy, das Boot mit den ungariſchen 
Forderungen ſei ſo überlaſtet, daß jede Unze mehr, 
ob Gold oder Dreck, daſſelbe zum Sinken bringen 
würde. Ich ſage Ihnen als ehrlicher Steuer⸗ 
mann: Das Schiff der Tarifvorlage kann ſich 
wohl über Waſſer halten, aber bei noch ſchwererer 


Ladung werden die Wellen am Ende wohl nicht 
den Schiffer, gewiß aber den Kahn ver⸗ 


ich lingen! 


Man glaube nicht, daß, abgeſehen von dem 
von mir ſelbſt Geſagten, die ernſten Mahnungen, 


die außer von den Bevollmächtigten füddeutſcher 
Bundesſtaaten, von dem Staatsſekretär des In⸗ 
nern und einer Reihe preußiſcher Miniſter an die 
Vertreter der Landwirthſchaft gerichtet worden 
find, nicht auf völliger Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem Reichskanzler und dem Miniſter⸗ 
präfidenten beruhen! So wenig ich mich je hinter 
die Krone zurückgezogen habe oder zurückziehen 
werde, ſo wenig denke ich daran, meine Mitarbei⸗ 
ter und Kollegen dem Feuer auszusetzen und mich 
ſelber hinter der Front zu halten. Und deshalb 
verſichere ich Ihnen, daß ich als wahrer Freund 
der Landwirthſchaft von ganzem Herzen wünſche, 
es möge der Tag nicht kommen, an dem es ſich 


herausſtellte, daß die eifrigen Bemühungen der 


Verbündeten Reglerungen und meine eifrigen und 
redlichen Bemühungen für die Landwirthſchaſt am 
Mangel klugen Maßhaltens und entſchloſſener und 
einiger Unterſtützung der Regierung geſcheitert 
elen. 
g Meine Herren, helfen Sie, daß es dahin nicht 
komme, wirken Sie für eine geſchloſſene Schlacht⸗ 
ordnung auf dem Boden der Tarifvorlage. Das 
iſt mein Rath, das iſt mein aufrichtiger Wunſch. 
Der Reichskanzler ſchloß mit einem Hoch auf 


über dieſen im unverſtändigen Eifer erwachſenen 
N impf.“ 


Be geriet) durch Mariannes Mittheilung 
ebenfalls in eine ſtarke Erregung; doch war er 
ſogleich zum kräftigen Handeln entſchloſſen. 
Ich ſetze mich in einen Wagen und fahre 
ſefort zu Tachuhrs,“ erklärte er. „Ich will 
Deinem Vater gegenübertreten. Und fürchte nichts. 
Was auch kemmen mag, ich werde nie die Hand 
gegen ihn erheben. Aber aufbieten will ich, was 
in eines Menſchen Kräſten ſteht, ihn zu 
verſöhnen, ihn auf den Weg der Vernunft zu 
führen.“ i 5 

Marianne athmete befreit auf und richtete ihr 
Auge auf Krewe. 

„Und wie willſt Du Dich zu ſeiner Forderung 
fiellen ?” 

rde Deine Rückkehr nach Bründe unter 
e ee ablehnen. Ueber die Ver⸗ 
ſchiebung unſerer Heirath werden wir reden, 
wenn er verſtändig iſt und ſich auch auf unſeren 
Standpunkt zu ſtellen herbeiläßt. ; 
Und nun will ich nicht mehr zögern, töeure 
arianne. Begleb Dich auf mein Zimmer oder 
mache einen Spaziergang und kehre hierher zurück. 


* Stunde ſpäteſtens bin ich wieder bei 


Nach dieſen Worten küßte der Mann feine 
Braut zärtlich, ſprach beruhigende Werte, grüßte 


enen 


Feruſprech⸗Auſchluß Nr. 73. 


Sonntag, den 9. Februar 


leitende Staatsmann 
muß fich gegenwärtig halten, daß wir nicht in 


den Landwirthſchaftsrath und mit dem Wunſche 
des Blühens und Gedeihens der deutſchen Land⸗ 
wirthſchaft. . 


Deutſches Reich. 
Berlin, 8. Februar 1902. 
— Vom Kaiſerhofe. 


burtstages der Gräfin Bülow theil. Freitag 
Nachmittag beſuchte der Kalſer die Ausſlellung 
für Spirikusinduſtrie in Berlin. 


— Kaiſer Wilbelm begeht bekanntlich am 
ſein 25jährizges Jubiläum als 
Sein Bruder, Prinz Hein» 


Sonntag 
aktiver Offizier. 
rich, kann im nächſten Monat den 25. Jahres⸗ 
tag ſeines Eintritts in die Marine begehen. Es 


war am 23. April 1877, als er im Beiſein ſeiner 
Eltern zu Kiel an Bord des Kadettenſchulſchiffes 


„Nlobe“ eingeſchifft wurde. 

— Der Raifer und das „Geſund⸗ 
beten.“ Im Reichstage iſt dieſer Tage der 
Unfug des „Geſundbetens“ ſcharf gegeißelt worden, 
wobei es auch zur Sprache kam, daß diefer Unfug 
beſonders in der Berliner und Potsdamer Hof⸗ 
geſellſchaft eine Nährftätte gefunden habe. 
Es ſtehen jetzt Maßregeln gegen dieſen Unfug in 
Ausſicht, denn die „Nord. Allg. Zig.“ meldet: 


„Der Kaiſer empfing am Donnerſtag den (Berliner) 


Polizeipräſidenten v. Windheim und den General⸗ 


ſuperintendenten Dr. Faber, um mit ihnen Rück⸗ 
ſprache über Maßregeln gegen den in letzter Zeit 


zu Tage getretenen Obſkurantismus (Geſundbeten, 
Spiritismus) zu nehmen.“ 

— Ueber das Befinden des Prinzregenten 
Luitpold von Bayern waren beunruhigende 
Mittheilungen verbreitet worden. Dieſe werden 
jetzt als gänzlich unbegründet erklärt. Der Re⸗ 
gent wird ſich Dienſtag am vierzigſtündigen Ge⸗ 
bet“ in der Münchener Hofkirche betäeiligen. 

— Reichskanzler Graf Bülow mohnte 
Freitag Abend einem Feſteſſen des Landwirth⸗ 
ſchaftsraths in Berlin bei. Vorher empfing der 
Kanzler den aus Breslau eingetroffenen Fürft- 
biſchof Dr. Kopp. Letzterer konferierte auch mit 
verſchiedenen Centrumsabgeordneten. 

— Im Reichstag aing es am Freitag 
„flott“ her, Hand doch der Marineetat zur zweiten 
Leſung. Staatsſekretär v. Tirpitz wies die 
aus Anlaß der Veröffentlichung ſeines bekannten 


Erlaſſes gegen ihn erhobenen Verdächtigungen mit 


Entrüſtung zurück. (Siehe den ausführlichen 
Reichstagsbericht im Erſten und Zweiten Blatt.) 

— Die Zolltarifkemmiſſion des 
Reichstags beſchäftigte ſich mit dem freifinnigen 
Artrage auf Aufhebung der Fleiſch⸗ und Brod⸗ 
feuer in den Städten, in denen dieſe Steuer noch 
beſteht. Ein Beſchluß wird erſt kommenden 
Dienßzag gefaßt werden; daß er in ablehnendem 


noch einmal, während er in den Wagen ſtieg, 
und flog davon. 


* 


In der Tachuhr'ſchen Wohnung befanden 
ſich drei Vorderzimmer, welche als Geſellſchafts⸗ 
gemächer dienten. Die erſteren, jedes mit 
einem peſonderten Eingang, wurden von Imberte 
benutzt, das dritte, ein ſehr großer zweifenſtriger 
Raum, diente Herrn von Tachuhr als Arbeits⸗ 
zimmer. 

Und in dieſem wanderte um dieſelbe Zeit, 
In 8 e Erregung ſprechend, Herr Dijon auf 
und ab. 

„Alſo bier mit ihm zuſammen, alſo wirklich? 
Und dem leiſtet Jr Vorſchub ?“ ſtieß er heraus 
und gab ſich ganz feinen leldenſchaftlichen Em⸗ 
pfindungen bin. 

„Ader Ihr ſeid auch ſchon von den Großſtadt⸗ 
ideen völlig angeſteckt, Ihr habt das Gefühl für 
Ehrbarkeit und Schicklichkeit verloren! Traurig 
genug zu ſagen —“ 

„Aber Papa —“ wagte Imberte einzuſchalten, 
und begleitete ihre Worte mit einem auf Milde 
und Verſöhnung gerichteten Blick. „Sieh doch 
einmal die Sache von einem anderen Stand⸗ 
punkte an. 

Nach dem, was Marianne erzählt, iſt ſie 


doch förmlich von Mama i Ent 
gedrängt worden, und Du ef, neh ie 


thenrer Papa, haft Deine fonftige Güte verleugnet. I 


Der Kaiſer 
hatte am Freitag eine Beſprechung mit dem 
Reichskanzler. Abends vorher nahm der Monarch 
an einer kleinen Festlichkeit zu Ehren des Ges 


Annahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 Uhr Mittags ; 
Auswärts bei allen Anzeigen ⸗Vermittelungs - Geſchäften. 


1902. 


Sinne ausfallen wird, läßt ſich voraussehen. Der 
Regierungsvertreter erklärte ſich gegen den Antrag, 
da er einen Eingriff in die Rechte der Einzel⸗ 
ſtaaten bedeute, da die betr. Städte auf die qu. 
Steuer angewieſen ſeien und da trotz derſelben 
von hohen Fleiſch⸗ und Brodpreiſen nichts zu 
ſpüren ſei. 

— Der Konflikt zwiſchen der ſächſi⸗ 
ſchen Regierung und der Abgeordnetenkammer 
bat ſich verſchärft. Wie mitgetheilt, hat die 
Finanzdepu tation der Kammer die Finanzgebarung 
der Regierung heftig getadelt, worauf Finanz⸗ 
miniſter v. Wagdorf die nachträgliche Genehmigung 
der über den Etat hinaus verwendeten ‚Summen 
erbat. In der Freitagſitzung der Kammer gab 
nun Miniſterpräſident v. Metzſch dem Geſuch 
des Miniſters v. Wogdorf eine jo abſchwãchende 
Erklärung, daß es nur noch als eine Formſache 
erſchlen. Hierdurch verſchärſte ſich der Konflikt. 
Nachdem Vizepräſident Dr. Schill dargelegt hatte, 
daß ſich mit dieſer Erklärung der Regierung die 
Orundlage völlig verſchoben habe, und Abg. Dr. 
Stöckel (konſ.) unter dem lauten Beifall der 
Kammer fefigeftelt, daß der Finanzminſſter ſchon 
lange kein Vertrauen mehr genieße, wurde die 
Sitzung unter großer Erregung geſchloſſen. — 
Das amtliche „Dresdner Journal“ meldet denn 0 
auch bereits: Sämmtliche Mitglieder des 
Jeſammt ⸗Miniſteriums, haben dem König iht 
Entlaſſungsgeſuch unterbreitet. Der 
König hat ſich die Entſchließung über dieſe Ber 
ſuche vorbehalten. Die einzelnen Miniſter find 
vom König beauftragt worden, bis auf Weiteres 
die Geſchäfte fortzuführen. 

— China hat Deutſchland nach Londoner 
Blättern Bergwerksrechte in Schantung ertheilt. 
In Berlin ſind darüber amtliche Meldungen bier 
her nicht eingegangen. Verhandlungen haben aber 
ſtattgefunden. 


— rm ‘ 1 
Dentſcher Reichstag. 

137. Sitzung Freitag, 7. Februar 1902. 

AR a. Bundesrathstiſch: Staatsſekretär von 

rp 5. u ! 5 
Das Haus iſt gut beſucht, ebenſo die Tribünen. oo 
In der Hofloge: Chef des Marinekabinets 2 
Frhr. v. Senden⸗Bibran. Kr. 

Der Präſident Graf Balleſtrem eröffnet die > 
Sitzung um 1 Uhr 20 Minuten, n 

Tagesordnung: Fortfegung der zweiten Be 
— des Etats, Verwaltung der Kalſerlichen 

arine. 

Staatsſekretär des Reichsmarineamts von 
Tirpitz: Meine Herren! Geſtatten Sie mir, 
daß ich Ihrer Berathung des Marineetats meiner⸗ 
ſeits einige Bemerkungen vorausſchicke. Der vor⸗ 
liegende Etat iſt der zweite nach Erlaß des 
Flottengeſetzes. Sie werden ſich erinnern, daß die 
Verbündeten Regierungen beabſichtigten, zunächſt 
ein komplettes Zwel⸗Linienſchiff⸗Beſchwader ven 


Gieb — ich bitte Dich — nach! Drücke ein 
Auge zu! Verſöhne Dich mit beiden. Stelle nut 
die Forderung, daß ſie noch mit der Heirath 
warten.“ 5 

„Nein, Imberte, nie und nimmer! Ich will 
von dem Manne nichts wiſſen. Er iſt ein 
Menſch, deſſen Vorleben fo belaſtet if, daß 
der — Du wirſt's noch erfahren — auf die 
Verbrecherbank und nicht in den Kreis ehrbarer 


Leute gehört.” 
„Um Gotteswillen, was Du redeſt, Papa! 
Wer ſpricht fo 


Ich bitte Dich, wer ſagt das? 3 

Ungeheuerliches aus 2 1 
In dieſem Augenblick wurde geklingelt, und 

Imberte horchte auf. 3 
Sie vermuthete, daß es Krewe fein werde. 
Wirklich öffnete die Magd die Thür und mel⸗ 


dete den Grafen. 
zurück, ſein Athem gin 


Herr Dijon fuhr 
haſtig, und dann richtete er ſich empor und an 
Imberte durch eine kurze, gezwungene Hand⸗ 5 
bewegung ſeine Zuflimmung, daß Krewe vo 
zelaſſen werde. 1 

Gleich darauf erſchien Graf Krewe mit feiner 
impoſanten Geſtalt in der Thür, verbeugte 
förmlich, aber höflich vor dem ſeinen Gruß . 
erwidernden Vater ee 5 reichte Im⸗ 

rte mit ernſter ö F 
be ſter rn folgt.) 


. 


dielle Eff⸗kt, der aus meinem Erlaß hervorgeht, 


dieſes Paſſus vollkommen aufrecht. 


zunächſt den materiellen Inhalt betrachten zu 
den beſtehenden Schiffsbauten — je drei große 


bdiurückſchieben können. Der Effekt hängt ja ganz 
von dem Zeitpunkt und Umfang ab, ich mußte 


gegeben habe, ſchätze ich die Mehrausgaben auf 8 


über die finanziellen Konſequenzen des Flottenge⸗ 


gehn Limienſchiffen in Bau zu geben, eingeſchloſſen 


die nöthigen Materlal⸗Reſerven ꝛc. In dieſen 
vorliegenden Etat wird das dritte und vierte 
Linienſchiff dieſes Geſchwaders gefordert, und vor⸗ 
ausſichtlich würde das neunte und zehnte im 
Jahre 1905 zur Anwendung kommen. Inzwiſchen 
find im Reichsmarineamt neue Berechnungen und 
Dispoſitionen über dieſe erſte Periode bis zum 


Jahre 1905 angeſtellt worden. Nun glaube ich 


die Hoffnung aussprechen zu dürfen, daß wir mit 
den veranſchlagten Summen auskommen werden, 
einzelne Verſchiebungen zwiſchen den einzelnen 
Jahren und den einzelnen Poſitionen müſſen 
natürlich vorbehalten bleiben. Der vor einigen 
Tagen veröffentlichte Erlaß, wie er im „Vorw.“ 
zu leſen war, zwingt mich, nun auch von dieſer 
Stelle aus auf den Inhalt desſelben einzugehen. 
Die Herren werden ſich entſinnen, daß ſchon da⸗ 
mals bei Berathung des Flottengeſetzes die Ver⸗ 
bündeten Regierungen 68 für nöthig gehalten 
hatten, unmittelbar nach dieſem Bauplan des 
Einienſchiffgeſchwaders an eine Vermehrung der 
Auslandsflotte heranzutreten. Nach dieſem Plan 
würde die erſte Vermehrung im Jahre 1906 zur 
Anwendung gekommen fein, und unſeren Ge⸗ 
pflogenheiten gemäß dürfte Ihnen eine ent⸗ 
ſprechende Novelle ein Jahr vorher zur Beſchluß⸗ 
faſſung vorgelegt ſein. Der von mir an die ver⸗ 
ſchiedenen Theile des Reichsmarineamts gehende 
Erlaß erhalt nun die Anordnung, in eine Vor⸗ 
arbeit für dieſe Novelle einzutreten; es iſt ge⸗ 
wiſſermaßen eine Studie. Ich habe den Erlaß 
als geheim bezeichnet, weil er eben lediglich als 
eine interne Angelegenheit des Reichsmarineamts 
beurtheilt werden kann, und weil ich mir auch 
ſelbſt meine perſönliche Beſchlußfaſſung bei Ergeb⸗ 
niſſen dieſer Vorarbeiten vorbehalten haben muß. 
Um nun den maßloſen Uebertreibungen und Aus⸗ 
nutzungen dieſes Erlaſſes entgegenzutreten, bitte ich 
wollen. Derſelbe geht davon aus, daß wir an 
und drei kleine Schiffe — nichts ändern könnten, 
dasſelbe iſt der Fall bei den ſonſtigen einmaligen 
Ausgaben für Docks, Hafenbauten 2c., für die 18 
Millionen angeſetzt find. Etwas anders verhält 
es ſich bei den fortdauernden Ausgaben, wo durch⸗ 
ſchnittlich 6 Millionen ausgegeben werden. Ich 
habe, veranlaßt durch die Berichte unſeres Ge⸗ 
ſchwaderchefs in Oſtaſien, mit der Wahrſcheinlich⸗ 
keit gerechnet, daß wir die Vermehrung der Aus⸗ 
landsindienfthal ung nicht bis zum Jahre 1911 


aber, um eine Unterlage für die Berechnung zu 
geben, ein fingirtes Tableau dieſer Vermehrung 
angeben, und nach dieſem Tableau, wie ich es an⸗ 


Millionen 
Millionen. 


gegenüber den jetzt angegebenen 6 
Dieſe Steigerung iſt der einzige finan⸗ 


wenn ſich derſelbe zu einer Novelle in dieſer Form 
verdichten ſollte. Ich habe in den Zeitungen 
mehrfach geleſen, daß mir aus dieſem Erlaß der 
Vorwurf gemacht wird, ich hätte den Reichstag 


ſetzes getäuſcht. Ich bin hierüber ſehr erſtaunt ges 
weſen, in der Budgelkommiſſion iſt mir ein ſolcher 
Vorwurf nicht entgegen getreten. Eine Reihe von 
Zeitungen beſchränkt ſich allerdings jetzt darauf, zu 
jagen, ich hätte die Vermehrung der Auslands⸗ 
ſchiffe nicht ausreichend beim Flottengeſetz ge⸗ 
zeichnet. Erſtens haben die Verbündeten Regie⸗ 
rungen ſchon im Jahre 1900 eine Vermehrung 
der Auslandsindienſthaltung um 8 große Schiffe 
für erforderlich gehalten, von dieſen wurden bei 
der Beſchlußfaſſung nur drei bewilligt, drei Schiffe 


‚ für die effektive Vertretung Deutſchlands auf der 
ganzen Welt! Zweitens iſt der Druck für die 


Auslandsindienſthaltung ſtärker geworden. Wenn 


8 ich nun mit der Möglichkeit rechnen muß und mir 


darüber klar werden ſoll; wie würde der finan⸗ 
zielle Effekt einer ſolchen Vermehrung der Flotte 
fein? kann man da dem Chef einer Behörde einen 
Vorwurf konſtruiren? Ich habe einfach meine 
Pflicht gethan. (Sehr richtig! rechts 1) Allerdings 
gehört eine eingehende Kenntniß der Marinever⸗ 
bältaiffe dazu, um dies zu verſtehen. (Lachen 
links.) Der Erlaß war an das Reichsmarineamt 
abreſſirt, ich muß zugeben, daß de ſelbe für einen 
Außenſtehenden unverſtändlich war, ich möchte zu⸗ 
geben, daß, wenn ein Lale ihn lieſt, auf den Ge⸗ 
danken kommen muß: es ſteckt irgend etwas das 


hinter, da iſt irgend etwas nicht richlig. (Sehr 


richtig! und Heiterkeit links.) Das iſt abſolut 
nicht der Fall. Ich halte den ſachlichen Inhalt 
Ich würde, 
wenn ich es hätte ohnen können, daß dieſer Erlaß 
geſtohlen und veröff ntlicht werden würde, dieſen 


TUR Paſſus ausführlicher behandelt haben. Nach dem 


| weſentlichen Erfagbauten. 


Flotiengeſetz treten in der erſten Hälfte nach In⸗ 


krafttreten desſelben nur die weſentlichen Ver⸗ 


mehrungsbauten hinzu, in der zweiten Hälfte im 
Es eilt olſo der Zahl 
nach das Material in der erſten Hälfte voraus 
und wird erſt in der zweiten Hälfte wieder einge⸗ 


holt. Dieſe Eigenthümlichkeit des Flottengeſetzes würde 


zur Folge haden, daß wir in den Jahren 1908, 1909, 
1910 der Zahl nach die ganze Schlachiflolte be⸗ 


reits fo erbauen könnten, wie wir fie am Ende der 
ganzen Periode haben würden. Ader wir 
würden die Mannſchaften nicht beſchoffen können. 
Eine dem anwachſenden Schiffsbeſtande ent⸗ 
ſprechende Steigerung der Indienſthaltung in 
den Jahren 1905 bis 1910 würde ſo hohe 
Ausgaben ergeben haben, daß das Flottengeſetz 


nicht ohne neue Steuern durchführbar geweſen 


Fr; wäre. Hier kann man doch nicht von einer 


Täuſchung ſprechen. Die Abſicht, die Schlacht⸗ 


BR flotte anders zu entwickeln als im Slottengejeg 


>» 
N 


niedergelegt iſt, liegt auch jetzt nicht vor. 


it. 


ber Staatsſekretär nur wollte. 


konſtruiren wollen. 


reduzire dieſelben dann auf 18 Millionen. 
da auch jemand ſagen, ich täuſche 
Haus? Die gegen mich erhobenen Verdächtigungen 


Will 


in der Preſſe weiſe ich mit Entrüſtung zurück. 


(Bravo.) 


Abg. Bebel (Soz.): Anſchuldigungen gegen 
den Herrn Staatsſekretär ſind nicht nur in den 
in den 
in der 


linksſtehenden Blättern, 
rechtsſtehenden erhoben worden, fo 
„Deutſchen Tageszeitung“. Wenn Worte noch 
einen Sinn haben und deutlich bleiben ſollen, 
dann iſt der Paſſus anders zu verſtehen, als es 
bem Herren Staatsſekretär beliebt hat, ihn hier 
zu interpretieren. Offenbar hat damals in der 
Kommiſſton für das Floltengeſetz der Herr 
Staatsſekretär eine Berechnung aufgeſtellt, die 
ſich mit der Wahrheit nicht deckt, weil er ſich 
ſagte: Wenn ich die Wahrheit ſage, werden 
neue Steuern erforderlich. Es iſt welter intereſſant, 
ob die Kenntniſſe von dieſer Thatſache, daß die 
damalige Aufſtellung des Herrn Staatsſekretäts 
unrichtig war, auch anderen Inſtanzen des 
Reiches bekannt war, zum Beiſpiel dem Reichs⸗ 
kanzler, dem Staatsſekretär des Reichs ſchatzamts, 
dem Bundesrath. Ich möchte auch wiſſen, ob 
es richtg iſt, daß innerhalb dieſer kommenden 
8 Jahre auf der oſtaſiatiſchen Station 4 Linien⸗ 
ſchiffe, die entſprechende Anzahl Kreuzer und 
Kanonenboote in Dienſt gehalten werden ſollen? 
Das würde ja allerdings den bisherigen Beſtand 
der Auslandsflotte ganz über den Haufen werfen. 
Wenn der Leiter eines Geſchäfts jo handelte, 
würde man ihn wegen Betruges verklagen. Der 
Herr Staatsſekretär ſollte feinen Abſchied nehmen. 
Im Sinne des Erlafies gewinnt auch die Sozial⸗ 
politik der Regierung ein ganz beſonderes Geſicht. 
(Beifall b. d. Sozialdemokraten.) 

Staatsſekretär v. Tirpitz: Die Berechnung 
der Ausgabe für die Flotte, wenn wir ſie 1910 
ſo hätten fertigſtellen wollen, wie ſie am Ende 
der ganzen Entwickelung fein wird, dieſe Bes 


ſondern auch 


rechnung hat ſtattgefunden, und zwar im Jahre 


1900. Sie zeigte die Unausführbarkeit des 
Projekts, und damit find die Ausführungen des 
Vorredners als völlig hinfällig erwieſen. Aus 
ſeiner Andeutung über China ſehe ich, daß 
Herr Bebel auch den Reſt des geſtohlenen Erlaſſes 
kennt. ( Heiterkeit.) Beil all feinem fittlichen 
Pathos in der Brandmarkung weiner Handlungs⸗ 
weiſe habe ich mit Erſtaunen vermißt, daß er 
hierbei des „Vorwärts“ mit einem Worte 
gedenkt, der einen geſtohlenen Geheimerlaß ver⸗ 
öffentlicht. (Heiterkeit und Zustimmung.). Ich 
fordere den Abg. Bebel Angeſichts des ganzen 
Landes auf, denjenigen zu nennen, der ihn ge⸗ 
ſtohlen hat. (Lautes Gelächter bei den Sozial⸗ 
demokraten.) i 
(Schluß im Zweiten Blatt.) 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
22. Sitzung am Freitag, 7. Februar. 

Das Haus ſetzt die Berathung des Handels» 
und Gewerbeetats fort mit der Debatte über den 
Antrag Trimborn (Ctr.) betr. Förderung des 
Kleingewerbes. 

Abg. Wallbrecht (ntl.) iſt mit dem An⸗ 
trage einverſtanden. 

Abg. v. Zedlitz (frkonſ.) beantragt Kom⸗ 
miſſionsberathung. 

Abg. Dr. Crüger (fr. Vp.): Das einzige, 
was dem Handwerk aufhelfen kann, iſt Anpaflung 
an die modernen Verhältniſſe. Von Oeſterreich 
können wir lernen, daß der Befähigungsnachweis 


eine ſchädliche Einrichtung iſt. Redner empfiehlt 


Förderung der Meiſterkurſe und beantragt ſeiner⸗ 
ſeits, die Regierung um Vorlegung einer Denk⸗ 
ſchrift über die bei der gewerblichen und genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Förderung des Handwerks beobachteten 
Grundſätze zu erſuchen. 

Von dem Abg. Euler (Eir.) iſt ein Unter: 
antrag zu dem Antrag Trimborn (Ctr.) ein⸗ 
gegangen, die von der Regierung bereitzuſtellenden 
Mittel auch zur Förderung des Fachſchulweſens 
der Innungen zu verwenden. 8 

Abg. o. Heydebrand (konſ.) erklärt ſich 
einverſtanden mit dem Antrag Trimborn und will 
auch den Antrag Crüger mitberathen. 

Miniſter Möller: Es iſt ſtets mein Be⸗ 
fireben geweſen, bei uns alles das einzuführen, 
was andere Staaten bereits haben und was uns 
noch fehlt, und ich bin dankbar für jede Unter⸗ 
ſtützung in dieſer Richtung. Ein erheblicher Theil 
der Einrichtungen, die der Antrag Trimborn ver⸗ 
langt, iſt bereits vorhanden. Andere ſind ſchwer 
einzurichten. 

Das Haus überweiſt nunmehr ſämmtliche An⸗ 
träge einer beſonderen Kommiſſion. a 

Bei dem Titel „Gewerberäthe“ liegt ein An⸗ 

trag des Abg. Dr. Hirſch (fiel. Bp.) vor: Die 
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Ich 
bin ſogar der perſönlichen Anſicht, daß eine 
folge Abficht undurchführbar if. Daß die Abſicht 
einer ſolchen Beſchleunigung nicht vorliegt, würden 
die Herren in dem Theile des Erlaſſes finden, 
welcher vom „Vorwärts“ nicht veröffentlicht worden 
Man wird es Seeofflzleren nicht verdenken 
können, wenn ſie gern vorwärts bauen möchten. 
Es giebt auch Optimiſten in der Front, welche 
meinen, es ginge ſchon ſchneller zu machen, wenn 
Da habe ich mir 
das finanzielle Moment herangeholt, um jeren 
Wünſchen gleich einen Damm entgegenzufepen. 
Ich glaube nicht, daß nun noch jemand den 
Vorwurf der Täuſchung mir gegenüber wird 
Ein ähnlicher Fall paſſirt 
mir alljährlich im Herbst, wenn die Forderungen 
für einmalige Ausgaben etwa in der Höhe von 
25 Millionen Mark an mich herantreten; ich 


das hohe 


ER 


Regierung zu erſuchen, zum Zweck einer wirkſamen 
Gewerbeaufſicht die Zahl der Gewerbeauſſichts⸗ 


in größerer Anzahl als bisher, zuzuziehen. 


günſtiger als die engliſchen. Allerdings iſt in 
England die Bergwerksinduſtrie der Gewerbeauf⸗ 
ſicht mitunterſtellt, während bei uns die Berg⸗ 
werksinduſtrie ihre beſonderen Auſſichtsbehörden 
hat. Läßt man bei uns dleſen Umſtand nicht 
außer Acht, ſo ergiebt ſich, daß die Zahl der bel 
uns auf den einzelnen Aufſichtsbeamten entfallen⸗ 
den Induſtriearbeiter geringer iſt als in England. 
Es wäre ſehr wünſchenswerth, wenn der Vor⸗ 
redner den Arbeiterkreiſen, denen er naheſteht, ein 
größeres Vertrauen zur Gewerbeauſſicht empfehlen 
möchte. Die Einſtellung weiblicher Aufſichts⸗ 
beamten hat ſich bewährt, und es find weitere 
Beamtinnen eingeſtellt. Beſonders geeigneten Be⸗ 
amtinnen können ſpäter vielleicht auch Voll⸗ 
ſtreckungsrechte beigelegt werden. 

Abg. Sittart (Ctr.): Der Antrag Hirſch 
entſpricht in allen Punkten den Forderungen meiner 
he Wir flehen ihm daher ſympathiſch gegen⸗ 

er. 

Abg. Winkler (konſ.) befürwortet Kom⸗ 
miſſionsberathung. 

Abg. v. Zedlitz (frkonſ.) iſt mit einer all⸗ 
mählichen Vermehrung der Aufſichtsbeamten ein⸗ 
verſtanden, warnt aber vor Ueberſtürzung. Ent⸗ 
ſchieden bekämpfen müſſe er die Anſtellung von 
Gewerbe⸗Aerzten; auch für die Zulaſſung von 
Arbeitern liege kein Bedürfniß vor. 

Sodann wird auch dieſer Antrag einer Kom⸗ 
miſſion überwiefen und der Reſt des Etats ge⸗ 
nehmigt. 

Sonnabend: Kleinere Etats. 
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Ausland. 

Rußland. Petersburg, 7. Februar. 
Erzherzog Franz Ferdinand von Oeſterreich iſt 
heute Nachmittag 3 Uhr hier eingetroffen und von 
dem Kaiſer, ſowie allen hier anweſenden Groß⸗ 
fürften, welche öſterreichiſche Uniformen angelegt 
hatten, herzlichſt begrüßt worden. Am Abend war 
Familientafel bei den Majeſtäten und ſodann 
Galavorſtellung in der Eremitage. 

Vatikan. Rom, 7. Februar. Aus Anlaß 
der heutigen Wiederkehr des Todestages des 
Papſtes Pius IX. fand in der Sixtiniſchen Ka⸗ 
pelle ein Gebdächtnißgottesdienſt ſtatt, bei dem 
Kardinal Agliardi die Meſſe las. Der Papſt er⸗ 
theilte mit kräftiger Stimme die Abſolution. Der 
Trauerfeier wohnte auch das diplomatiſche Korps bei. 

England und Transvaal. Auf dem 
Kriegsſchauplatze geht es den Buren neuerdings 
nicht gut, wenn die Londoner Telegramme die 
volle Wahrheit enthalten. Ein Convol des Buren⸗ 
kommandanten Alberts ſoll in der Nähe von Reitz 
in die Hände der Engländer gefallen ſein, ebenſo 
ſollen dort von dem engliſchen General Rimington 
einige 20 Buren zu Gefangenen gemacht worden 
ſein. Wie aus Middelburg gemeldet wird, über⸗ 
raſchte in der dortigen Umgegend eine Abtheilung 
engliſcher Kundſchafter eine Burenkolonne und 
nahm 32 Buren gefangen. Die geſunden und 
kriegstüchtigen Buren laſſen ſich nun bekanntlich 
von den Engländern nicht ſo leicht gefangen neh⸗ 
men, es handelt ſich daher vielleicht nur um 
Frauen und Kinder oder um Kranke. Denn ähn- 
liche Heldenthaten find in den engliſchen Sieges⸗ 
depeſchen ſchon oft als wirkliche Erfolge gefeiert 
worden. — Lord Kitchener erhielt erneuten Bes 
fehl, den Burenführern in Südafrika mitzutheilen, 
daß England zur Entgegennahme von Friedens⸗ 
anerbletungen geneigt ſei. a 

China. Gegen das chineſiſch⸗ruſſiſche Mand⸗ 
ſchurel⸗Abkommen iſt von engliſcher und japani⸗ 
ſcher Seite bei dem chineſiſchen Prinzen Tſching 
Einſpruch erhoben worden, der an der Sache aber 
wohl nicht viel ändern wird. 

— 


Aus der Provinz. 


* Briefen, 7. Februar. In Wimsdorf 
wurde der 13jährige Knabe Anton Warszewski 
der Schule zugeführt, wobei ſich herausſtellte, daß. 
er noch nie eine Schule beſucht hat. 
Seine Mutter, eine umherziehende unverehelichte 
Arbeiterin, hat ihn bisher ſtets der Schulpflicht zu 
entziehen gewußt. . 

Flatow, 6. Februar. Heute früh fand 
man in der Nähe der Stadt auf einem Sturz⸗ 
oder einen erfrorenen Mann. Es iſt ein 
hieſiger Bäckergeſelle, der ſeine Stellung aufge⸗ 
geben hatte. 

* Stuhm, 7. Februar. Als geſtern Abend 
8 Uhr die Bahnarbeiter Reimer'ſchen Eheleute in 
Konradswalde in ihrem Zimmer bei ihrer Be⸗ 
ſchäftigung waren, fiel von der Straße her durch 
das Fenſter ein Sch u ß, Br 15 . auf Pi 
vierziger Jahren ſtehende Frau Re 
Stelle getödtet wurde. Von dem Thäter fehlt 
bis jetzt j de Spur. 

Leelbing, 7. Februar. Mit Karbolſäure 
hat ſich heute in einem Anfall von Schwermuth 
das 32 Jahre alte Fräulein Auguſte Arndt, das 
ſeit 8 Jahren bei einem Bäckermeiſter in Stellung 
war, vergiftet. Sie wurde ſeit längerer Zelt 
von einem unheilbaren Leiden gequält. 

* Danzig, 8. Februar. Geſlern ſt ar b 
nach kurzer Krankheit der Direktor der Wilhelm⸗ 
Auguſta⸗Blinden⸗Anſtalt zu Langfuhr, Herr Fer⸗ 
dinand Krüger, im 62. Lebensjahre. Der 

/ x 


beamten zu erhöhen, namentlich als afliftirende 
Mitglieder Aerzte, Arbeiter und Frauen, Letztere 


Miniſter Möller: In Bezug auf die Zahl 
unſerer Gewerbeauſſichtsbeamten brauchen wir 
einen Vergleich ſelbſt mit England, wo dieſe Ein⸗ 
richtung beſonders ausgebildet iſt, nicht zu ſcheuen. 
Die betreffenden Ziffern ſtellen ſich für uns ſogar 
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Dahingeſchiedene hat dieſe Anftalt feit ihrem Bes 

ſtehen mit großer Hingebung und mit väterlicher 
Liebe zu allen ihm anvertrauten Zöglingen geleitet. 
Unabläſſig ſuchte er den armen Blinden das 

ſchwere Fortlommen im wirthſchaftlichen Leben 

möglicht zu erleichtern. In jo manchem Herzen 

dürfte dem liebevollen Maane ein dankbares An⸗ 

denken für alle Zeit geſichert ſein. 

* Königsberg, 7. Februar. Der neue 
kommandirende General Freiherr v. d. Gol b iſt 
hier eingetroffen und hat das Kommando über- 
nommen. — Der Schützengilde zu Königs⸗ 
berg hat der Kai ſer aus Anlaß des 550 jährigen 
Jubiläums einen ſilber vergoldeten Ehrenſchild 
verliehen. Die Mitte des Schildes nimmt ein 
Emaille-Bruftbilb des Kaiſers in der Uniform 
ſeines Grenadierregiments Nr. 3 ein. 

Bromberg, 7. Februar. Die wegen 
Verdachts der Theilnahme an der Er mor dun 9 
des Förſters Zakrzeweki verhafteten Maurer Ger 
brüder Guſtav und Robert Schwirz von Bier find 
geſtern Abend aus der Haft entlaſſen worden, weil 
ſich nicht hat beſtimmt feſiſtellen laſſen, daß fie am 
Mordtage im Walde geweſen ſind. Dagegen iſt 
der Arbeiter Relchhammer, der mit den Gebrüdern 
Sch. mit verhaftet wurde, in Haft behalten 
worden. — Der ſozialiſtiſche Agltator 
Bendit, der hier die ſozialiſtiſchen Gewerkſchaſten 
organiſirte, iſt mit 500 Mk. Gewerkſchaftsgeld 
flüchtig. 


Thorner Nachrichten. | 
Tbhorm den 8. Februar. 


* [Perſonalien.] Dem Oberſten von 
Loebell beim 2. Niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 47 
und Kommandanten von Thorn iſt, wie j zt 
amtlich mitgetheilt wird, der kalſerlich ruſſiſche 
St. Stanislausorden zweiter Klaſſe mit dem 
Stern, und dem Major de Graff beim Utanen⸗ 
Regt. von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4 das 
Offtzierkreu des franzöſiſchen Ordens der Ehren⸗ 
legton verliehen worden. a 

* [Berfonalien von der Poſt. 
In der heute beendeten Prüfung bei der Kalſerlichen 
Sber⸗Poſtdirektion Danzig hat der Poſtgehülfe 
Kohnke aus Thorn das Examen zum Poſt⸗ 
aſſiſtenten beſtanden. | 

— [Die Stadtverordnetenver⸗ 
jammlung) hält am kommenden Mittwoch 
wieder eine Sitzung ab. 

2 [Coppernicus⸗ Verein.] Die nächſte 
Monatsfigung wird am 10. Februar von Abends 
8½ Uhr ab im Artushofe (Vereinszimmer) ſtatt⸗ 
finden. Auf der Tagesordnung ficht außer einigen 
Mittheilungen des Vorſtandes die Feier des 19. 


et Der ws —. beginnende wiſſenſchaft⸗ I 
(auch von is erwünſcht Mu u 


ſchon angekündigte Mittheilung des Herrn Prof. 
Boethle über Jeſeph Thompſons „American 
comments“ bringen; ſodann wird Herr Oberlehrer 
Semrau das hleſige Denkmäler⸗Archib auslegen 
und die dazu erforderlichen Erläuterungen geben. 

888 [Der deutſche Sprach verein] 
hält am Montag im Fürſtenzimmer des Artushoſes 
feine Monatsfigung ab. (Siehe die Anzeige in 
der heuligen „Thorn. Ztg“) — Die ung heute 
vom Verein überſandte „Spracheckc“ können wir 
wegen Raummangels erſt am Mortag zum Abdruck 
bringen. 

§ [Verband deutſcher Poſt⸗ und 
Telegraphen⸗Aſſiſtenten, Orts⸗ 
verein Thorn.] Zur Hauptverſammlung hatten 
ſich die Mitglieder des Vereins am Freitag Abend 
im Schützen hauſe zahlreich eingefunden. Als Gaſl 
war ein ruſſiſcher Kollege in der Uniform der 
ruſſiſchen Poſtbeamten anweſend. Der Schrift 
führer Herr Obertelegraphenaſſiſtent Ban ſe ver⸗ 
lieſt den Jahresbericht, welcher eine Steigerung 
der Mitgliederzahl nachweiſt und das Wirken des 
Vereins während des verflofienen Jahres eingehend 
behandelt. Vortragender ſchließt feinen Bericht 
mit dem Wunſche, daß der Verein ferner blühen 
und gedeihen möge. Alsdann verlieſt der Kaſſirer 


Herr Obertelegraphenaſſiſtent Lemke den Kaflene 


bericht, worauf ihm Entlaſtung ertheilt wird. Bei⸗ 
den Herren wird für ihre Mühewaltung Dank 
ausgeſprochen. Alsdann wurden nachſtehende 
Hercen zu Vorſtandemitgliedern neu reſp. wleder⸗ 
gewählt: 1. Vorſitzender Oberpoſtaſſiſtent Krüger, 
2. Vorfigender Oberpoſtaſſiſtent v. Studztnekt, 
Schriftführer Obertelegraphenaſſiſtent Banſe, Kaſſi⸗ 
rer Obertelegraphenaſſiſtent Lemke, 1. Beifttzender 
Poſtaſſiſtent Lüdtke, 2. Belſizender Delegraphen⸗ 
aſſiſtent Patſchke. Berner wurden als Vertrauens⸗ 
männer und gleichzeitig Familien betrathomtiglieder 
die Herren Klüger und Patſchke ernannt. Nach 
Erledigung anderer interner Vereins angelegenheiten 
wurde über Neuaufſtellung der Ortevereinsſatzungen 
berathen. Herr Banſe wird gebeten, dieſelben 
auszuarbeiten und zu einer am Freitag den 21. 
d. Mts. einzuberufenden Verſammlung vorzulegen. 
§ [Regelmäßige Gäſteſ find die hier 
beliebten H. Plötz 3 Leiphiger Sänger, 
die am Dienſtag den 11. Februar im Schügens 
Haufe auftreten werden. Die guten Leiſtungen der 
Geſellſchaft in ihrer mannigfachen Art find hier 
ſchon hinlänglich bekannt und dürfte daher das 
bevorſtehende Auftreten den Leipziger Sängern 
wieder einen regen Beſuch bringen. 
[Marienburger Lotterie] Der 
Hauptgewinn (60 000 M.) iſt geſtern ge⸗ 
zogen worden; er fiel auf die Nummer 90 818. 
Ferner fielen folgende größere Gewinne: 50 000 
Mk. auf Nr. 73 565. 20 000 Mk. auf Nr. 
225 864 10000 Mk. auf Nr. 192 015. 
2500, M. auf Nr. 51.403. — 1000 Ak. auf 
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Nr. 141 421 187 614 257 997, — 500 Mt. 
auf Ne. 44 626 48 846 113 3683 137 714 


160 690. — 100 Mk. auf Nr. 34727 34 733 
113 870 
138 846 


63 889 85746 105 258 
114516 120 615 121 208 
140 059 152 441 162 506 
209 071229 299 234 259 
251.354 261 282 268 283 
48 876 58 587 65 688 


112 483 
131312 
187415 
237 747 
270 381 
107 352 


207 561 
238 226 


11 793 18 038 28 320 38 085 45 998 52 829 
56826 61326 62143 71 434 76346 84 797 
85 477 87774 91235 98041 106 142 
111 596 117 222 120 450 128 987 150 088 
178 867 182 990 183475 191029 194 435 
200 472 201 935 202 801 214387 218 305 
224 064 224 387 350 833 251238 254189 
270 485 272513 279 368 289 873 290 366 
290 752 1384 37 788 41 427 67 813 83 326 


95 414 96313 97 266 100 426 108 730 
117.816 142 319 165 799 186 347 214 032 
222 462 225222 229 131. 


T lErledigte Stellen für Miti- 
täranmwärter.) Am 1. Mai 1902 im Kalſerl 


Ober⸗Poſtdirektions bezirk Königsberg (Pr.), Land⸗ 
700—1000 M. und 
| Am 1. April 1902 
beim Magiſtrat in Zinten, Polizelſergeant und 


briefträger, Gehalt 
Wohnungsgeldzuſchuß. 


— 


— 


Vollzlehungsbeamter, Gehalt 750900 
Am 1. Mai 1902 im Kaiſerl. Ober⸗Poſtdi⸗ 
rektionsbezirk Bromberg, Landbriefträger, Gehalt 
700100 Mark und Wohnungsgeldzuſchuß. 
— Am 1. April 1902 bei der Königl. Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktion, Bromberg, 40 Anwärter für den 
Zugbegleitungsdienſt, Gehalt 900 M. und Dienſt⸗ 
wohnung. — Sofort bei der Königl. Eiſenbahn⸗ 
Direktion Stettin, 15 N 8 . 
lellerdienſt, Gehalt 2 
„ — Am 1. April 1902 
beim Schullehrer⸗Seminar in Dt. Krone (Weftpr.) 
Schuldiener für das Seminar, Gehalt 900 bis 
1200 M. und Wohnungsgeldzuſchuß. — Am 1. 
April 1902 bei dem Königl. Polizeipräſidium in 
Stettin, Haſenpolizelbote, Gehalt 900 M. und 
Wohnungsgeldzuſchuß. — Am 1. April 1902 
beim Magiſtrat zu Stettin, Schuldiener, Gehalt 
900 —1350 M. und Wohnung. Am 1. 
April 1902 bei ber Königl. Regierung in Stettin, 
Hetzer für die Waſſerheizung im Köngl. Schloſſe 
und Wärter für einen Flügel des Schloſſes, Ge⸗ 
halt 1260 M. 

„Schwurgericht. In der Straf⸗ 
ſache gegen den Beſitzer Franz Behrendt 
aus Borken wegen Meineides, die geſtern 
zur Verhandlung ſtand, lag der Anklage folgender 
Sachverhalt zu Grunde: Der Angeklagte hatte 
im Jahre 1900 bei dem Königl. Amtsgericht in 
Culm gegen den Käthner Ry zielskt zu Schar⸗ 
neſe eine Forderung von 13 M. 20 Pf. einge⸗ 
klagt. In der Klage verlangte Behrendt von Ry⸗ 
gielski unter anderem auch e ine Entſchägigung für 
die Geſtellung cines Juhrwerks zum Einholen 

von 2 Ctr. Kohlen aus der Stadt Culm. Er 
liquldierte Hierfür 8,50 M. unter der Behauptung 
daß Rygielski und feine Ehefrau ſelbſt mit nach 
Culm gefahren ſeien, und daß die Frau Ryglelski 
bei dieſer Gelegenheit auch noch andere Einkäufe 
beſorgt habe. Nach der Anzabe des Angeklagten 
fol dies am 10. Januar 1900 gewesen fein. 
Rygielski beſtritt in jenem Prozeſſe die Richtigkeit 
der Klagebehauptungen, gab aber zu, daß er am 
10. Januar 1900 mit dem Angeklagten nach 
Sulm gefahren ſei, um Bürgschaft für ein Dar⸗ 
lehn, das Angeklagter dort habe aufnehmen 
wollen, zu übernehmen. Außer ihm ſei auch ſeine 
Ehefrau mit nach Culm gekommen, die dort ver⸗ 
ſchiedene Einkäufe beſorgt habe. Er habe dieſe 
Neiſe nicht in feinem, ſondern lediglich im Inte⸗ 
reſſe des Angeklagten und auf deſſen ausdrückliches 
Anſuchen unternommen. Kohlen habe er ebenſo⸗ 
wenig, wie ſeine Ehefrau au jenem Tage in Culm 
angekauft. Wohl aber habe Behrendt 1 Cte. 
Kohlen für den Schmied Zeckermann in Kokoßko 
mitgebracht, der ihn auf dem Hinwege nach Culm 
darum erſucht habe. Dagegen fet es richtig, daß 
Angeklagter am 2. Januar 1900, als er mit 
einer Fuhre Roggen nach Culm gefahren ſei, auf 
Anſuchen feiner Ehefrau derſelben 2 Etr Kohlen 
aus Culm mitgebracht habe. Ny zielskt ſchlug für 
die Richtigkeit feiner Behauptungen feine Ehefrau 
als Zeugin vor, die deun auch als ſolche eidlich 
vernommen wurde. Sie beſtätigte die Angaben 
ihres Ehemanns durchweg, worauf Behrendt mit 
ſeiner Klage abgewieſen wurde. Behrendt gab ſich 
jedoch damit nicht zufrieden, ſondern denunlirte 
die Frau Nyzielafi des Meineides. Infolgedeſſen 
wurde das Strafverfahren gegen die 7 — > 
gtelski eingeleitet und zur Hauptoerhandlung über 
dieſe Angelegenheit Termin vor dem ne 
richt in Thorn auf den 25. September 190 
anberaumt. In dieſem Termin wurde Behrendt 
als Zeuge vernommen. Er flellte es eidlich in 
Abrede, daß die von der Frau Ry gielski bekun⸗ 
deten Thatſachen wahr wären und blieb bei ben 
ſeinerſeits in dem Ciollprozeß gemachten Angaben 
Rechen. Da aber feiner Ausſage die Bekundungen 
einer Menge anderer Zeugen entgegenſtanden, fo 
ſprachen die Geſchworenen die Frau Nygielski 
von der Anklage des Meineldes frei. Noch indem⸗ 
ſelben Termin veranlaßte die Staatsanwaliſchaft 
die Verhaftung des Behrendt wegen des dringen den 
Verdachts, daß er ſich des Meineides ſchuldig 
gemacht habe. Bihrendt gab im geſtrigen Ter⸗ 
mine zu, daß in einzelnen Punkten feine Zeugen ⸗ 
ausſage nicht ganz der Wahrheit entſpräche; in 
der Hauptſache verblieb er aber dabei, daß Ry⸗ 
gielafi ihn um Geſtellung des Fuhrwerks nach 
Culm erſucht habe, daß er thatſächlich am 10. 
Januar v. J. mit ihm und feiner Ehefrau nach 
Culm gefahren fei und daß die Rygielski'ſchen 
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131 603 
261 207 280 008. — 50 Mk. auf Nr. 2 302 


füge, 


Gre ie, 
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Eheleute dortſelbſt 2 Ctr. Kohlen eingekauft hätten, 
die er ihnen nach Hauſe gef 


günſtigung aus § 157 Str.-G.⸗B. zu, wonach 


die Thal milder zu beſtrafen iſt, wenn der Zeuge 
durch Bekundung der Wahrheit fi ſelbſt 55 
würde. 
Dieſem Speuche gemäß verurtheilte der Gerichts⸗ 


ſtrafbaren Handlung bezichtigt haben 


hof den Angeklagten zu 1 Jahr 6 Monaten 
Zuchthaus. ® a 


Heute fanden 2 Sachen zur Verhandlung 


an. Ja der erſten wurden wegen verſuchten 
Raubes der Arbeiter Stanislaus Nagurski 
zu 1 Jahren Zuchthaus und der Arbeiter Wla⸗ 
diskaus Laskowski zu 1 Jahr Gefängniß 
verurtheilt. (Aueführlicher Bericht folgt in der 
Montag⸗Ausgabe.) : 


— [Strafkammer] Zur Verhandlung 


ſtanden 5 Sachen an, unter ihnen auch die 
Strafſache gegen den Buchhändler und Buchdrucker 


Cafimir Wofciechowski aus Strasburg 
und gegen den Kaufmann Stanislaus Bend⸗ 
lewiez aus Pleſchen, die beſchuldigt waren, 
durch Ausſtellung, bezw. durch den Vertrieb eines 
Bildes in einer den öffentlichen Frieden ge 


fährdenden Weiſe verſchledene Klaſſen der Bevölle⸗ 
rung zu Gewaltthätigkeiten gegen einander öffentlich 
aufgerelzt zu haben. Die Angelegenheit hat 
bereits die Strafkammer bei dem Amtsgerichte 
in Strasburg beſchäftigt und es find von derſelben 
beide Angeklagte im Termin vom 11. Juli 1901 
des ihnen zur Laſt gelegten Vergehens für 


ſchuldig befunden und Wojclechowski zu 1 Monat, 
Dendlewicz zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt 
worden. Gegen dieſes Urtheil haben die belden 
Angeklagten mit so. Nac Rechtsmittel der 
as 8geri at das 
Urtheil aufgehoben und die Sache 1 
Verhandlung vor die hleſige Strafkammer ver⸗ 
Das der Anklage zu Grunde liegende 
Der Angeklagte 
welcher in Strasburg eine Buch⸗ 


Revlſion eingelegt. 


wieſen. 
Sachverhältniß iſt folgendes: 
Wojciechowski, 
handlung betreibt, hatte im Februar 1901, d. h. 


zu einer Zeit, in welcher gegen eine Anzahl 


Schüler polniſcher Nationalität ein Ermittelungs⸗ 
verfahren wegen Geheimbündelei ſchwebte, in 
ſeinem Schaufenſter ein Bild ausgeſtellt. Auf 
dem Bilde war an hervorragender Stelle Chriſtus 
unter dem Kreuze ſitzend ſichtbar. Neben ihm 
ſah man in knieender Stellung eine ſchwarz⸗ 
gekleidete, an der linken Hand mit einer Kette 
gefeſſelte Frauensperſon, deren Kopf an Chrifti 
Schulter gelehnt war. Das Kleid der Frauens⸗ 
perſon war mit den Jahreszahlen der polnifchen 
Aufſtände verſehen; vor ihe lag eine in 3 Theile 
zerriſſene Fahne, deren jeder Thell eine Jahres⸗ 
zahl der Theilungen Polens 1772, 1793 und 


1795 aufwies. Aaf dem Querbalken des Kreuzes 


waren die Jahreszahlen 1791 und 1891 ſichtbar, 


daneben grenzte in weißem Felde das Datum 


„3. Mai“ (Tag der polniſchen Conſtitution.) 
Welter ſah man im Hintergrunde des Bildes 


Thürme zweier Städte, — wie die Angeklagten 


angaben — von Poſen und Krakau, und hoch 
in den Lüften ſchwebend den weißen Adler — 
das Symbol des polniſchen Reiches. Verſchiedene 
Paſſanten, die das Bild im Schaufenſter des 
Angeklagten ſahen, erkannten auf den erſten Blick 
in der Frauensperſon die Darſtellung Polens 
und in dem ganzen Bilde eine Verherrlichung der 
polniſchen nationalen Gedenktage. Sie nahmen, 
ſoweit iſie der deutſchen Nationalität angehörten, 
an dem Bilde Anſtoß und erſtatteten der Polizei 
Anzeige, in Folge deſſen das Bild aus dem 

aufenſter des Angeklagten entfernt und das 
Strafverfahren eingeleitet wurde. Wojciechowatt 
beſtritt im geſtrigen Termine, daß er mit der 
Ausſtellung des Bildes den Zweck verfolgt habe, 
die polniſche Nation zu verherrlichen oder dle 
Bevölkerung verſchiedener Nationalität gegen ein⸗ 
ander aufzureizen. Er behauptete, daß er lediglich 
im geſchäftlichen Intereſſe das betr. Bild durch 
den Zweitangeklagten Bendlewicz habe anfertigen 
laſſen. Er ſtellte auch in Abrede, daß das Bild 
geeignet ſei, die Gemüther der Bevölkerung zu 
beunruhigen und meinte, daß dasſelbe einen 
rein religtöſen Charakter an fi trage. Ebenſo 
äußerte der Zweltangeklagte Bendlewicz, wobei dieſer 
zugab, daß er von dem Bilde 600 Exemplare 
babe anfertigen laſſen, die aber zum größten 
Thelle nach Galizien und Amerika verſandt ſeien. 
An Woſclechowskt habe er nur 2 Ex mplare 
abgegeben, von denen dieſer eins ausgeſtellt, das 
andere weiterverkauft habe. Ebenſo wie die Ange⸗ 
klagten, ſo führte der Vertheidiger der Angeklagten, 
Herr Rechtsanwalt Szuman aus, daß das 
beſchlagnahmte Bild einen rein religlöſen Sinn 
zur Schau trüge. Daß die büßende Frauensperſon 
auf dem Bilde die Polonta darſtelle, gab er 
ſowohl als auch die Angeklagten zu. Der Sinn 
des Bildes, ſo führte der Vertheidiger aus, ſei 
fo zu verliehen, daß Polonia Reue empfinde über 
die Begebenheiten, welche in dem verfloſſenen 
Jahrhundert von 1791 bis 1891 ſtattg funden 
hatten, insbeſondere über die Revolutionen, daß 
fie Chriſto ihre Sünden beichte und von ihm die 
auf einem um das Kreuz geſchlungenen Tuche 
wiedergegebene Antwort erhalte: Noch iſt die 
Zeit der Losſprechung nicht gelommen. Herr 
Erſter Staatsanwalt Zit laff führte demgegen⸗ 
über aus, daß eine ſolche Auslegung dem Bilde 
nicht gegeben werden könne. Die Polen gehen 
Rändig darauf hinaus, die religiöſen und polniſchen 
Beſtrebungen mit einander zu verqulcken. Das 
Bild ſei durchaus geeignet, die nationalen Gegen⸗ 
beſonders hier in den Oſtmarken zu ver⸗ 
ſchärfen und die polniſche Bevölkerung gegen die 

iſche aufzuſtacheln und zu entflammen. Er 


ohren habe. Die 
Geſchworenen erachteten Behrendt des wiſſentlichen 
Meineides für überfährt. Sie bejahten die Schuld⸗ 
frage, billigten dem Angeklagten aber die Ver⸗ 


ſtellte den Antrag, die Angeklagten mit derſelben 
Strafe zu belegen, wie es die Strafkammer in 
Strasburg gethan habe. Der Gerichtshof ſchloß 
ſich im Weſentlichen den Ausführungen des 
Erſten Staatsanwalts an und veruriheilte die 
Angeklagten zu Geſängnißſtrafen von je 1 Monat. 
Außerdem wurde auf Einziehung aller noch vor⸗ 
handenen Exemplare des Bildes und auf Ver⸗ 
nichtung der zu deſſen Herſtellung benutzten 
Platten und Formen erkannt. — Des Weileren 
wurde verhandelt gegen den Bäckergeſellen Aloyfius 
Skibowski, ohne feſten Wohnfitz z. Z. in 
Haft, wegen Bettelns und Diebſtahls. In Ge⸗ 
meinſchaft mit mehreren Handwerks durſchen kam 
Skibowskil am 24. Oktober 1901 nach Gurske. 
Er betrat dortſelbſt das Schulh zus und entwendete 
daraus dem Lehrer Uthke eine Geige nebſt 
2 Bogen. Skibowski beſtritt ſowohl den Diebſtahl, 
als den ihm gemachten Vorwurf des Bettelns, 
Während die Verhandlung in letzterer Beziehung 
nichts Belaſtendes für den Angeklagten ergab, 
wurde Skibowski hinſichtlich des Diebſtahl zu 
2 Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt auf 4 Jahre 
und Polizeiauſſicht verurtheilt. Von der Anklage 
des Bettelns wurde er freigeſprochen. — Wegen 
Diebſtahls wurden ferner beſtraft der Arbeiter 
Anton Plorkowski aus Piwnitz — er hatte 
dem Gendarm Karſtein und der Käthnerfrau 
Rygielski in Liſſewo Wäſche und Kleidungsſtücke 
geſtohlen — mit elner Zuſatzſtrafe von 3 Monaten 
Zuchthaus und der Arbeitsburſche Anton 
Slupski aus Mocker, der dem Händler 
Naftaniel in Mocker gleichfalls Kleider geſtohlen 
hatte, mit 3 Monaten Gefängniß. — Außerdem 
wurde in nicht öffentlicher Sitzung der Bäder: 
lehrling Franz Liſchnewski von hier wegen 
Verbrechens gegen die Sittlickkeit in 4 Fällen zu 
9 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Wiederholte Diebſtähle,] 
namentlich an Wäſcheſtücken, wurden in letzter 
Zeit in verſchiedenen Häuſern ⸗ der Bacheſtraße 
ausgeführt. Als die Diebin iſt die unter 
polizeilicher Kontrolle ſtehende Anna Willmann 
alias Grabowski ermittelt und feſigenommen 
worden; da ſie z. Z. aber krank iſt, mußte ſie 
einftweilen dem Krankenhauſe zugeführt werden. 
[Polizeibericht vom 8. Februar) 
Gefunden: In der Brückenſtraße eln weißer 
Roſenkranz; in der Schloßſtraße ein weißme⸗ 
tallener Ring gezeichnet F. Paul⸗Thorn. 
Verhaftet: Elf Perſonen. 1 
0 —— 


DBermiſchtes. 


Am fünften Verhandlungstage des 
Kaſſeler Trebertrocknungsprozeſſes 
wurden, wie auch ſchon am Donnerſtag, derſchledene 
Leumundzeugen vernommen, die ſich zu Gunſten 
der geſchäftlichen Ehrenhaftigkelt der Angeklagten 
ausſprachen. 

Die Stürme der letzten Tage haben auch 
in einzelnen Gegenden Deutſchlands arg gehauft. 
Beſonders in den Wäldern Thüringens hat er 
vielen Schaden angerichtet. Aus den bayeriſchen 
Alpen wird über einen gewaltigen Schneeſturm 
gemeldet, in Folge deſſen auf ſüddeutſchen Bahnen 
zeitweiſe Schneeverwehungen eingetreten ſind. 

Die amerikaniſche Miſſionarin Stone 
iſt noch immer nicht befreit. Den Herren, die 
mit dem Löſegeld nach Macedonien gereift waren, 
{ft es nicht gelungen, mit den Briganten zus 
ſammenzutreffen. Ein Wunder, daß ſie mit heiler 
Haut davongekommen find. 8 

Eine außerordentlich niedrige 
Geſinnung, die aber nicht ohne Strafe blieb, 
legte ein Kaufmann in Dortmund an den Tag. 
Er theilte dem Vorſtand einer Krankenkaſſe mit, 
daß ſein alter, gebrechlicher Vater Krankengeld 
beziehe, obwohl er in des Sohnes Geſchäft thätig 
ſei. Als die Anzeige erfolglos blieb, erſtattete 
der Kaufmann bei der Staatsanwaltſchaft gegen 
den Vater Anzeige in einem Schriftſtück, das mit 
falſchem Namen unterzeichnet war. Der Staats⸗ 
anwalt ſtellte jedoch die Uaterſuchung ein, da der 
Vorſtand erklärt hatte, die Kaſſe fei nicht ge⸗ 
ſchädigt worden, und eröffnete nunmehr ein Ver⸗ 
fahren gegen den Angeber wegen Urkunden⸗ 
fälſchung. Das Gericht verurtheilte den Kaufmann 
unter Berückſichtigung der gez igten niedrigen 
Geſinnung zu 6 Monaten Gefängniß und ordnete 
feine fofortige Verhaftung an. — Der Kerl muß 
ja eln ganz auserleſener Lump fein! 

Eine gerechte Straſe erhielt die 
Schreiberin eines verleumderiſchen anonymen 
Briefes in dem ſächfiſchen Städtchen Dippoldis⸗ 
walde. Vor dem dortigen Schöffengericht wurde 
die Ehefrau des Bürgerſchullehrers B. als Ver⸗ 
foflerin eines anonymen Briefes entlarvt und zu 
drei Monaten Gefängniß verurtheilt. Außerdem 
hat die Verurtheilte nach die Gerichtskoſten, ſowie 
die Koſten für zwei Rechtsanwälte und für zwei 
Schriſtſachverſtändige zu tragen. In dem Briefe 
war die unwahre Behauptung aufgeſtellt worden, 
daß die Ehefrau eines angeſehenen Bürgers von 
Dippoldiswalde unerlaubte Beziehungen zu einem 
jungen Menſchen unterhalte. 

Schlimm iſt der Zuſtand der auf der 
Inſel St. Helena gefangen gehaltenen Buren. 
Beſonders die alten Leute leiden körperlich und 
ſeeliſch ſchwer. Bel mehreren Gefangenen grenzt 
die aus Mangel an Bewegung entſtandene 
Hypochondrie an Jerfinn. General Cronje äußerte 
neulich: „Hoffentlich dauert die Geſchichte hier 
nicht mehr lange; muß es aber ſein, nun, ſo 
harren wir gern noch zwei Jahre oder auch 
länger aus.“ 

Der Wein macht beredt. Man 
ſchrelbt der „Frkf. Ztg.“: Der Wein iſt von 
den Poeten fleißig genug beſungen, aber ihr 
Vokabular erſcheint doch armſelig neben dem des 
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Weinhändlers. Vor uns liegt eine Quartſeite, 

auf der eine Firma in Oberingelheim ihre 

Flaſchenweine verzeichnet. Hier ein pıar Proben: 

„glatt und voll“ — „ſpritzig, ſöffig“ — flüchtig, 

ſüß“ — „häbſche Art“ — „ruhig, mild! — 
„für ältere Leute“ — „elegant und jugendlich“ 

— „ebelseif, kräftig‘ — „krautig, mollig" — 
„blumig und fleiſchig“ — „markig, heiß“ — 
„raffig, ſtahlig“ — „nachhaltig“ — „kernig, 
gediegen“ „groß, nervig“ — „blumig, 
ſckmalzig“ — „bulttig, weich“ — „ölig“ u. ſ. w. 
Welch langes Studium muß dazu gehören, die 
buttrigen, ſchmalzigen und öligen Arten von ein⸗ 
ander zu unterſcheiden, die krautigen und blumigen, 
die feſten, großen, kernigen, wuchtigen, ſchweren 
und ſtahligen. 


Neneſte Nachrichten, 


Düſſeldorf, 7. Februar. Der Kron⸗ 
prinz traf heute Nachmittag, empfangen von 
den Spitzen der Behöcden, hier ein und nahm an 
der Sitzung des Arbeitsaueſchuſſes der Ausſtellung 
theil. Geheimratb Lung gab bekannt, daß bie 
Ausſtellung pünktlich am 1. Mai eröffnet werden 
würde. — Profeſſor Rocber berichtete über die 
deutſch⸗nationale Kunſtausſtellung. Der Kronprin; 
nahm beide Berichte mit lebhaftem Intereſſe 
entgegen. Hierauf wurde ein Rundgang dur 
die Ausſtellung angetreten. Der Kronprinz ſprach 


wiederholt feine Befriedigung Aber die Großarkigleit 


der Anlage aus. 

London, 7. Februar. (Unterhaus). 
Dalziel (überal) fragt, ob die Regierung irgend 
einen Grund zu der Annahme habe, daß die 
holländiſche Note nach vorheriger Berathung mit 
einer anderen Macht abgefaßt ſei Unterſtaats⸗ 
ſckrelär Cranborne entgegnet, die Regierung habe 
keine Information, die einen ſolchen Schluß zulaſſe. 
SD c 7 ——— —— 


g 


Für die Nedaction verantwortlich: Karl Frank in Thers 7 
MNeteorvlsgiſch Beobachtungen z 
Tarn. 7 
Wa ſſerſtand am 8. Februar um 7 Uhr Morges 
+ 1,20 Meter. Lufttemperotur: — 1 Grab i. Pr 
Wetter: heiter. Wind: S.. = 
Eistreiben „ Strombreite, 


Wetterausſichten für dad nörbiide 
Veutſchlanz. 5 3 
Nied ia i. e. Nabe Nun. 8 90 fe Winde. 3 


Montag, den 10. Febrnar: Um Null herum 
bewö ett, mrichweiſe Schnee. Siarke Winde, 8 
Untergaug 


Sonnen Aufgang 7 Ubr 43 Winuten, 
4 Uhr 45 Minuten. 
Mond- Aufgong 6 Uhr 4 Minuten Morgenz. 
Untergang 2 uhr 23 Kinuten Nachm. 
Berliner telegraphiſche Schlußte eres. 


8. 2. 7. 2 
Ten der Fondsbörſfe „ PER Ik 
Ruſſiſche 8 2 [216,25 216,25 
Oeſterreichiſche Banknoten 21 85 35 8535 
Preußiſche Konſols 80, . „ 91 90 716 
Preußiſche Konſols 3½% „i142, fe 02% 
Preußiſche Konſols Stel, abg... 102,00 10800 
Deutſche Neichsanleihe 3 « „ 225 91,90 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 102,0 1 200 
Weſtpr. Pfand e 3% „ II. D 89,10 89 00 
Weftpr. Pfandbriefe 3¼% neul. II. 8 60 v8 70 
Poſener Pfandbriefe 3 % „ „ese 9880 
oſener Pfandbriefe 4%, 102 8 1c 0 
Volniſche Pfandbrieſe 4½% „ 98,40 98,40 
Türkis Anleihe Io N 28,1 28.15 RE 
Italieniſche Rente 4 ä 2 “> . 101,00 10%10 
RNumäniſche Rente von 1894 4% . 82,75 82 50 A 
Lo leihe .. 194 00 92 50 1 
Große Berliner Straßenbahn ⸗Artien . 2 9,00 [2 8,28 
Bergwerks⸗Aktien s 67 50 165 00 N. 
Akkien 204 50 201,30 
Norddeutſche en 8% 214 —.— Ace 
Thorner Stadt⸗ 1 70 22 2 N 
Weizen: Mai 1170,00 70 O0 
S 170 0 170% 
Auguſt u — 1 -- 
Loco in Re Dort „ 87°), 88l/, i 
Roggen: Mai 147,00 


a 32 q 4840 4% 
Reichsdank⸗ Diskont 3½%, Lombarb » Binsfuh 4½ /, N 
Nrinat-Diefant 20%, 


d 5 dae I. Kuötelid Inn 
19 Jahre sind es, porthaus Deutſchlands von 
E. Weidemann, Liebenburg (Harz) den patentamtlih gen — 
ſchützten Wetdemaunſchen ruſſiſchen Snörerich mit immer 
gleichen Heilerfolgen in den Handel bringt, wie einige 
Schreiben — den vielen täglich eingehenden hier unten⸗ 
chend beweiſen. — Pe 
a Har Konr. Schlefinger in ö. 1 
Erſuche Ste höfl. mir noch 15 Packete ruſſiſchen 
Knöterich Thee per Nachnohme zu ſenden und zwar um⸗ 
gehend. Meine Frau, welche an Tube: kuloſe leidet, 
ſpürt nach Verbrauch der 15 Packete, die ich von Ihnen 
bezogen, ſchon Peflerung des Leidens, das auch der ſie 
behandelnde Arzt beſtätigt. Ich werde nicht ver⸗ 
fehlen, Iden Bruſtther allen Bekannten zu empfehlen 2 


(u. ſ. w.) 
Herr Otto Nammel in M. 
Beetzre mich Ihnen wirzurheilen, daß mir Ihr 


Teiftet und von nur ganz ausgezeichneter Wakung iſt. 
und glaube daher, daß dieſer Thee mich auf meinen 
richtigen Lebensweg zurückdringt und ich wieder meinem 
Berufe nachgehen kann; möge es Got wollen, daß dieſer 
Thee meine Rettung ift, indem alle Aerzte und Arzneien 
ohne Erfolg waren. Erſuche Sie daher, mir wieder eine 
Sendung Thee zugehen zu laſſen, auch bitte an meinen 
Bruder eine Sendung rbaeben zu laſſen. (Folgt Adreſſe.) 
Herr Bühnemann in W. 5 
Bite Sie, mir noch einmal 15 Packete Ihtes rufe 
Polygonum per Nachnahme ſenden zu wollen. Mit dem 
Erfolge der vor Weihnachten geſandien 10 Pakete war 
ich IE 5. 0 shoff in @ b 5 * 
err H. orſtmann off in . 
Senden Sie mır bine umgehend 15 Packete 
De, » Brußtien, derſelbe thut meiner Frau 
ienſte. 


Die Originale liegen zu jedermanns Einſicht 
Wer an dt ann, „ 
uften, Heiſerkeit leis egte he N N 

5 von E. Weidemann, Lirbendurg (Harz). N 


* 


Am unſer großes Stoff- Lager m räumen oferiren wir Mahbeſtellungen zu bedeutend 
herabgeſetzten reifen. 


Einen Poſten Stoff⸗Reſte von 1—5 Meter verkaufen zu jedem annehmbaren Preis. 
B. Sandelowsky & Co., Bteiteft. 46. 


FVekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Hebeſtelle Plus⸗ 


kowenz (: Chauſſee Culmſee⸗Wangerin ) 
mit Hebebefugniß für 11 ¼ Kilom. für? 5 
ein] 9 


das Rechnungsjahr iſt 
Termin auf 
Freitag, d. 14. Februar 1902 
Vormittags 11 Uhr 
im Geſchäftszimmer 2 des Kreishauſes am 
Kriegerdenkmal Nr. 1 hierſelbſt anberaumt, 
zu welchem Pachtluſtige eingeladen werden. 
Die Zulaſſung zum Gebote iſt 
von der Hinterlegung einer Kaution 
von 500 M. in barem Gelde oder Staats⸗ 
papieren nebſt Zinsſcheinen abhänglg. 
Die Ertheilung des Zuſchlages bleibt 
dem Kreisausſchuß vorbehalten. 
Die Pachtbedingungen werden im Termin 
bekannt gemacht. 

Thorn, den 3. Februar 1902, 
Der Kreisausſchuß des Landkreiſes Thorn. 
J. V.: 

Burchard. 
Bekanntmachung. 
Die Lieferung von 
9400 qm Bretter, 
5050 lfd. m Latten, 
12000 Faſchinenpfählen, 
1000 Faſchinenbankpfählen nnd 
150 runden Stangen 
ſoll vergeben werden. 
Angebote ſind ſchriftlich einzureichen. 
Eröffnung derſelben am 25. Fe 
bruar 1902, Vormittag 10% Uhr im 
Geſchäftsz mmer der unterzeichneten Kom⸗ 
mandantur auf dem Schießplatze. 
Bedingungen können dort eingeſehen, 
auch gegen 1 Mk. Schreibgebühr abſchrift⸗ 
lich bezogen werden. Ebendaſelbſt werden 
auch Formulare zum ſchriftlichen Angebot 
unentgeltlich verabfolgt. 
Kommandantur 
des e e eee 


orn. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung des ungefahr 15 Ctr. 
betragenden Jahresbedarſs an amerika⸗ 
niſchem Petroleum für das Waiſen⸗ 
haus und Kinderheim fol dem Mindeſt⸗ 
fordernden übertragen werden. Die 
Entnahme erfolgt in Quantitäten von 

25 — 30 Liter. 

Poſtmäßig verſchloſſene, mit der Auf⸗ 
Schrift „Petroleum ⸗ Lieferung für die 
flädtiſchen Waiſenanſtalten“ verſehene 

Preisofferten erſuchen wir bis zum 20. 
d. Mis. in unſerem Bureau IIa (Ins 
validen bureau) abzugeben. 

Thorn den 3. Februar 1902. 

Der Magiſtrat. 
Abtheilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 

Für Bezüge nach auswärts find unfere 
Kokspreiſe wieder auf den früheren Satz 
ermäßigt und zwar auf 

Mk. 1,— pro Ctr. groben Koks 

„ 1,10 „ gebrochenen Koks 
ab Hof Gasanſtalt. 

Thorn, den 7. Februar 1902. 

Die Verwaltung 
der ſtädtiſchen Gasauſtalt. 


Jwangsverſteigerung. 


Dienſtag, 11. Jebruar 1902, 

Vormittags 10 Uhr 

werde ich bei dem Glaſermeiſter Theo- 

dor Noetzel in Thorn III, Hofſtraße 
95 Tafeln Glas, 

und um 11 Uhr Vormittags bei dem 

früheren Reſtaurateur O. Hoch, 

ze UI, Kaſernen⸗ und Ulanenſtraßen⸗ 


e 
1 Wäſcheſpind (Vertikow), 
1 Sopha, 
1 Kleiderſpind 
(alles faſt neu) 
öffentlich verſteigern. 
Klug, Gerichtsvollzieber in Thorn. 


1902/03 


Jeder Pferdebesitzer 
kaufe nur unsere stets scharfen 


Patent:H-Sto 


. besondere Stahl. Ari, die 
nur wir verwenden. 

Man verlange neuesten Illustrierten Katalog, 

Leonhardt & Co. 


Beriin-Scehöneberg. 


Artushof. 


Sonntag. den 9. Februar 1902: 


! Grosses Streich-Concert 


‚von der Kapelle des Inftr.⸗Regts. von d. Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61 unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Fr. Nietschold. 
Anfang 8 Uhr. Eintritt 50 Pf. 

Billets im Vorverkauf im Artushof bis Abends 7 Uhr (à Perſon 
40 Pf.) Familien billets an der Abendkaſſe (3 Perſonen 1 Mk.) 


Zur Aufführung gelangt u. A.: Ouverture „Haimonskinder“, Fantaſie 
„Trovatore“, Intermezzo „Vergißmeinnicht“, Preislied Violino⸗Solo, „Aus und 
mit dem Publikum u. ſ. w. 


Ziegelei-Restaurant. 


Tonntag, den 9. Februar 1902, Nachmittags 4 Uhr: 


Großes Streich⸗Concert 


von der Kapelle des Infanterie » Regiments von Borcke unter Leitung des Stabs⸗ 
hoboiſten Herrn Böhme. 
Eintrittspreis pro Perſon 25 Pf. 


Speiſen u. Getränke in reichhalliger, sorzüglicher u. billiger Auswahl 


Schützenhaus. 


Jeden Sonntag: 


Familienkränzchen. 


Anfang 6 Uhr Abends. 


Tanger A bum AVI. 5 
Tonge's de e w For Zahnlidende. € 
BARITON-ALBUM. . e eee 


33 der schönsten Baritonlieder mit 
Original-Klavierbegleitung 
von Abt, Adhemar, Binder, Bohm, 
Cur:chmann, Dürrner, Hackel, Löwe, 
Marschner, Peters, Reissiger, Schubert, 
Schumann u. s. w 
Nr. 1-83 in einem Bande, schön und 
stark karioniert Mk. 1—. 

Vorräthig in allen Musikalienhand- 
lungen, sonst direet vom Verleger 


P. J Tonger, Köln a. Rh. 


Sorgfältigſte Ausführung 
ſaͤmmtlicher Arbeiten bei 
weitgehendſter Garantie. 


© 
© 
© 
9 
frau Margarete Fehlauer, 5 
$ Brückenſtraße 11, I. Etage, 3 
2 im Haufe des Herrn Pünchera. 3 
KLERLIIEERTELIITELTENTTITT 


Gründliche Aakerricht 
in Cello, Violine ze. ertheilt conſer⸗ 
vatorlſch gebildeter Muſiker. 

Zu erfragen bei Herrn Leudtke, 
Hotel „Schwarzer Adler.“ 


Photopraphifges Atelier 


Kruss &. Carstensen, 
Schloßſtraße 4 
vis-à-vis dem Schützengarten. 

Wie Dr. med. Hair vom 


= Asthma 3 


ſich ſelbſt und viele hunderte Patienten 
heilte, lehrt unentgeltlich deſſen Schrift 
Contag & Co., Leipzig. 


Muſikautomat für 70 Mk., 1 Eichen⸗ 
buffet billig zu verk b. G Prowe 


Baderſtraße Nr. 28 
iſt zu vermiethen: 
großer gewölbter Keller, 
große Speicherräume in I. und 
II. Etage, 
1 n mit Wagenremiſe, 
1 Vorderkeller mit Nebenräumen u. 
zweitem Eingange v. Hofe, zum Bier⸗ 
verlag, Obſt⸗ und Gemüſehanbel oder 
Milchwirthſchaft geeignet. 
Näheres durch Herrn Wencelewsky 
ober den Beſitzer Joh. v. Zeuner, 
Bromberg. 


J. Etage, Baderstr. Nr. 28, 


Saal, 4—5 Zimmer, Bad, reichl. Neber⸗ 
gelaß, renovirt, zu Wohnung oder Woh⸗ 
nung und Burcau geeignet zu vermiethen. 
Näheres durch Königl. Sanitätsrath Herrn 
Dr. Meyer oder den Beſitzer Joh. 
von Zeuner, Bromberg. 

In unſerem Hauſe Bromberger⸗ 
u. Schulſtr. Ecke, I. Etage, iſt eine 


herrſchaftliche Wohnung, 


beſtehend aus 7 Zimmern, Kuͤche und 
Zubehör, welche z. Zt. von Frau Dr. 
Funck bewohnt wird, vom 1. April 1902 
ab zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


Ein wahrer Schatz 
für alle durch jugendliche Verirrungen 
Erkrankte iſt das berühmte Werk: 


Dr. Ratau's Selbstbepabrung 


81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher 
Laſter leidet. Tauſende verdanken 
demſelben ihre Wiederherſtellung. 
Zu beziehen durch das Verlags ⸗Ma⸗ 
gazin in Leipzig, Neumarkt Nr. 22, 
ſowie durch jede Buchhandlung. 

In Thorn vorräthig in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck. 


Fahrraöſchloſſer 


ſindet dauernde angenehme Stellung bei 


Oskar Klammer, 
Thorn III. 


Eine kleine Wohnang, 


ſowie Stallung für 2 Pferde und 
Wageunſchuppen für monatl. 16 Mk. 
Waldſtraße 74 H. Nitz. 


Möbl. Zimmer 


mit auch ohne Penſion zu vermiethen. 
Brückenſtraße 16, II. 


Albrechtſtraße 6, 


5 Zimmer, 3. Etage mit Bad u. allem 
Zubehör von ſofort, 


Albrechtſtraße 4, 
4 Zimmer, 3. Etage mit Bad u. allem 
a 1 15 25 — = zu verm. 

eres beim Portier Ostreich 
Albrechtſtraße 6, part. ; 
Eine gangbare 


Fleiſcherei Ze 


iſt vom 1. April zu vermiethen. 
Kl. Mocker, Schützſir. 3. 


1 
2 


dl. Wohn., 2 Jim, Küche u. Zub. 
v. 1. 4. zu v. Strobandſtr. 17. 


21 


Fir das Kulſer⸗Wilheln⸗ Senna. 


Donnerſtag, 13. Februar, 


Kufteliih-delanntoiiäe 
2 Portrassabend I 


von Damen und Herren der Offizier⸗ 
und Civilgeſellſchaft 
im großen Saale des Artushoſes. 
Nummerirte Karten zu Mk. 2 in der 
Buchhandlung des Herrn Schwartz. 


Mozart: Verein. 
Nächſte Uebung und 
General⸗Verſammlung 
Montag, den 10. Februar 1902, 
Abends 8 Uhr pünktlich 
im Spiegellanle des A tus hofes. 


Deutscher Sprachverein. 
Monals⸗Berſammlung 


Montag, den 10. Februar 1902, 
Abends 8½ Uhr 
im Fürſtenzimmer des Artushofes: 


Vortrag 


von Liedern und Schwänken 
in oſtpreußiſcher Mundart. 

(Herr Rebeschke.) 
Gäſte ſind willkommen. 


Gasthaus „goldener Löwe 


Mocker. 
Sonntag, den 9. d. Mts. 


Großes Laſtaachts⸗ 
Kapypeufeſt 


m. vielen neuen Ueberraſchungen 
Jede Dame erhält mehrere 
Scherzartlkel gratis. 


Hochachtend 
Der Befiker. 
Neu! Neu! 


Volksgarten. 


Dienſtag, den 18. Februar 1902: 


Laflnachts⸗ 
Masken: 


+ (incl. Tanz), maskirte Damen 
frei, Zuſchauer 25 Pf. 
Anfang 8 Uhr. a gend 7 Uhr. 


as Comite. 
Stadttheater in Bromberg. 
Spy 


L 

ielplan. 

Sonntag, 9. Februar, Nachm. 3¼ Uhr: 
(Zu kleinen Preifen:) Die Geiſha. 
Abends 7'/ Uhr: (23. Novität, zum 
erſten Male:) Liſelott'! Luftipiel in 
4 Akten von H. Stobitzer. 

Montag, 10 Februar: Doppel- Vor⸗ 
ſtellung. (Zum letzten Male:) 
Ueber unſere Kraft. (I. u. II. 
Theil) 

Dienſtag, 11. Februar: (Zum 
Male:) Alt⸗Heidelberg. 

Mittwoch, 12. Februar: Gaſtſpiel von 
Karl Ernst (Zu kleinen Breifen:) 
Der Kaufmann von Venedig. 

Donnerſtag, 13. Februar: Liſelott'! 

Freltag, 14. Februar: Benefiz für Toni 
Malten: (24. Novität, zum erſter 
Male:) Die Schöne von New⸗ 
York. Operette in 3 Akten von 
G. Kerker und B. Morton. 

Sonnabend, 15. Februar: (Zu kleinen 
Peiſen: Auf Verlangen: König 

Nichard der Dritte. 

7 7 7 1 4b! 
Zwei ſchön möbl. Zinner 
mit auch ohne Burichengelaß zu vermieth. 
Werechteſtr. 30, H. r. 


Eine Wohnung 


von 6 Zimmern u. allem Zubehör, I. Et. 
vom 1. 4. eventl. auch früher zu verm 
Herrm. Schulz, Culmerſtr. 22. 


2 elegante Vorderzimner 


unmöblirt vom 1. April zu vermieihen. 
Neuſtädt. Markt 12. 


letzten 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckeret Ernft Lamde ck, Thorn. 


Vereinigung 
alter Burschenschafter. 


Montag, den 10. huj., Sc. t.: 
im Artushof. 


Schützenhaus. 
Dienſtag, den 11. Februar 1902: 


Einmaliges Gastspiel 
der hier ſeit Jahren beſtens accreditirten 


H. Plötz’s 
Leipziger Sänger. 


Anfang 8, Uhr. 
Kaſſenpreis 60 Pf., numm. Platz 1 Mk. 
Im Vorverkauf im Cigarrengeſchäft des 
Herrn F. Duszynski 50 Pf., numm. 
Platz 75 Pf. 
Komiſch originelles dezentes Programm. 


Neu! Den Buren die Ehre. Nen! 


Ueberall großer ſenſationeller Erfolg. 


+ Thalgarten. 


Sonntag: Boekbierkest. 
= Alufzaliıhe Unterhaltung. 


— Dienſtag: . 
appenfeſt und Familienkränzchen. 


Schützenhaus. 


2 
1 
E | 


„ Sonntag, den 9. Februar 1902: 


* 
et Er 7 
. 

— * 


ee dische Wurf 
Volksgarten. 


Jeden Sonntag, 
von ½5 Uhr Nachmittags ab: 


Tanzfränzchen. 


Schönes feltes Fleiſch 


die Roßſchläckterei Mauerſtraße 70. 


uchbinder arbeiten 


Einbinden von Zeitschriften, 


Büchern etc. etc. 
werden zu billigſten Preiſen ausge⸗ 
führt. Näheres in der Expedition der 
Thorner Zeitung. 


. 


Junger Ceckel 


EL (Hündin) abhanden ge: 


kommen. Wiederbringer erhält Be⸗ 
lobnung. Werner, Ba derſtr. II. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag nach Eſtomihi den 9. Februar 1902. 
Altſtädt. evang Kirche. 

Vorm. 9 ¼ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte und Abendmahl. Derielbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarter Stachowitz. 
Kollikte für die kirchliche Verſorgung der 
Edvangeliſchen in den deutſchen Kolonfeen. 


Vorm. 10 Uhr: Gottes dient. 

Herr Diviſionspfarrer Großmann. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdieuß. 

Herr Diviſionspfarrer Großmann. 

Evang. luth. Kirche. 
Vormittags 9 ¼ Uhr: Gottes dienſt mit Abend⸗ 
mehl, Beichte 91 Uhr. 

Herr Paſtor Wohlgemuth. 

i r: Ghriftenlehre. Derſelbe. 
Neformirte Gemeinde zu Thorn. 
Vormittags 10, Uhr: Gottes d euſt in der Aula 

es Kgl. Gymnasiums. 
Herr Prediger Arndt. 
Vaptiſteukirche, Heppnerſtr. 
Vorm. ½ u. Nam. 4 Un Gonesdienft. 
Evang. Kirche zu Podgorz. 
Vormittags 10 Uhr: Gonesdienn. 
Nachm. 2 Uhr: Miſſionsſtunde für Kinder. 
Evang. Gemeinde Grabowitz. 
Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt in Sch. Uno. 
Vorm. 11½ Uhr: Kinderpottesdienſt. 
Herr Pfarrer Ullmann. 
Kollekte für den Kirchdau in Flöten ſteim. 


Dentſcher Blau Kreuz⸗Verein. 
Sonntag, den 9. Februar 1902, Nachm. 
3 Ubr: Gebets ⸗Berſammlung mit Vortreg 
von S. Streich, im Vereinsſagle, Ge⸗ 
rechtenraße 4, Mädchen ſchule. Freunde und 
Gönner des Vereins werden hierzu herzlich 
eingeladen. 


Zwei Blätter und illuſtrirtes Sonn: 
tagsblatt. 


Nachmittags 3 us 


